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Deutschland: Raus
aus der Atomkraft

R aus aus der Versorgung mit Atomstrom,
rein in eine Zukunft mit erneuerbaren

Energiequellen: Die deutsche Regierung will
die Stromversorgung komplett umbauen und
gleichzeitig Energie sparen. Trotzdem sollen
die Preise nur moderat steigen.
Kernpunkt der Regierungspläne ist die Still-

legung der 17 deutschenAtomreaktoren bis En-
de 2022. Die sieben ältesten Meiler und der
Pannenreaktor Krümmel, die mit dem Atom-
moratorium Mitte März abgeschaltet wurden,
sollen nicht wieder ans Netz. Allerdings könnte
eines der Kraftwerke als Reserve noch bis 2013
bereitgehalten werden.
Teil des neuen Ausstiegskonzepts ist eine

Kurskorrektur beim Thema Atommüll-Endla-
gerung:Wurde bisher ausschliesslich der Salz-
stockGorleben dafür erforscht, sollen nun doch
auch andere Standorte geprüft werden.
Ziel ist nun die «Ermittlung allgemeiner geo-

logischer Eignungskriterien und möglicher al-
ternativer Entsorgungsoptionen», wie die Bun-
desregierung es formuliert. Bis zum Jahresende
soll es einen konkreten Vorschlag geben.
Wer aussteige, müsse auch deutlich machen,

wo er einsteige – so hat es Bundeskanzlerin An-
gela Merkel zuletzt immer wieder gesagt. Die
Antwort: Langfristig sollen erneuerbare Quel-
len wie Sonne, Wind, Biomasse oder Geother-
mie fast den gesamten deutschen Strom liefern.
Dazu wird das Erneuerbare-Energien-Gesetz
(EEG)wieder einmal novelliert. Die Regierung
setzt vor allem auf neue Windparks auf hoher
See und auf den Ersatz älterer Windräder an
Land durch neue Hochleistungsanlagen. Ob-
wohl vor allem für Off-Shore-Windparks mehr
Förderung bereitgestellt und der Anteil des
Ökostroms dramatisch wachsen wird, soll die
Kostenbelastung durch die Förderung moderat
bleiben. «Die Umlage, die jeder Stromverbrau-
cher für die erneuerbaren Energien zahlt, soll
unverändert die Grössenordnung von 3,5 Cent
pro Kilowattstunde nicht überschreiten», zeigt
sich die Regierung sicher. Unterstellt wird da-
bei, dass die Stromkosten steigen. Damit sinkt
der Subventionsbedarf für den Ökostrom.
Um den Ausbau wirklich zügig hinzubekom-

men, sollen Planung und Genehmigungen für
Solaranlagen oder Windräder vor Ort erleich-
tert und beschleunigt werden. Auch die Ent-
wicklung von Stromspeichern soll vorangetrie-
ben werden. Dafür stellt der Bund bis 2014
rund 200Mio. Euro Förderung in Aussicht. Nö-
tig ist zudem ein rascher Netzausbau, um den
Strom aus erneuerbaren Quellen zum Konsu-
menten zu bringen. Deshalb wirft die Regie-
rung auch hier den Turbo an: mit dem Netzaus-
baubeschleunigungsgesetz. Es soll vor allem
den Bau von Höchstspannungsleitungen – den
Stromautobahnen von Nord nach Süd – voran-
bringen. Verena Schmitt-Roschmann
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Im Februar 2006 wurde die
erste Broschüre zur Bünd-
ner Tourismusreform ver-

öffentlicht. EndeAugust 2011
folgt die finale Abstimmung
im Grossen Rat zum neuen
Gesetz über Tourismusabga-
ben (TAG). Um was gehts?
Die Nutzniesser des Touris-

mus in Graubünden sollen für
das Marketing und die Touris-
musentwicklung zur Kasse
gebeten werden. Eigentlich
selbstverständlich, aber im
Tourismus doch etwas kom-
pliziert – weil der Tourismus
ein vernetztes System von
Leistungen ist, das beim Gast
am Ende als ein Produkt
«Ferien in Graubünden» an-
kommt.Weil es aber das «Un-
ternehmen Bündner Touris-
mus» nicht gibt, braucht es ein
kantonales Gesetz, das alle
Nutzniesser verpflichtet und
Trittbrettfahrer ausschliesst.
In den letzten fünf Jahren

hat der Bündner Tourismus
seine Strukturen reformiert:
Aus 92Tourismusorganisatio-
nen sind noch 18 Destinati-
onsmanagement-Organisatio-
nen (DMO), Regionale Tou-
rismusorganisationen (ReTO)
und lokale Tourismusorgani-
sationen (TO) geworden. Poli-
tische Grenzen spielen keine
Rollemehr, derGast bestimmt
den Raum seiner Destination.
Nach der Reform von Aufga-

ben und Strukturen folgt jetzt
als letzter Schritt die Finanzie-
rung. Sie richtet sich nach den
18 Destinationsräumen und
sichert denBetrieb derMarke-
ting- und Tourismusorganisa-
tionen durch diejenigen, wel-
che von ihrerArbeit
profitieren. Obwohl
die TAG eine staat-
liche Abgabe ist,
fliesst dieses Geld
nicht in die Staats-
kasse, sondern wie-
der an diejenigen
Destinationen zu-
rück, wo es her-
kommt. Deshalb ist
das TAG für mich
auch kein ordnungspolitischer
Sündenfall, sondern ein taug-
liches Mittel staatlicher Wirt-
schaftspolitik für den wich-
tigsten Motor der Bündner
Volkswirtschaft. Zudem wer-
den durch eine TAG 120 loka-
le Gesetze ersetzt. Trotzdem
ist das TAG alles andere als
zentralistisch: Alle Touris-
musregionen Graubündens
bekommen ein taugliches Fi-
nanzierungsinstrument für
den Tourismus, unabhängig
davon, wie «gross» und be-
kannt ihr Brand schon ist.
Morgen Mittwoch wird die
Botschaft zum Tourismusab-
gabegesetz (TAG) offiziell
veröffentlicht. Nachdem zwei
Varianten in die Vernehmlas-
sung geschickt wurden und
die Ergebnisse auch medial
bereits diskutiert worden sind,
darf eine ausgewogene Vorla-
ge erwartet werden. Wie auch
immer diese im Detail aus-
sieht, wird sie am wichtigsten
Grundwert festhalten, die eine
Neuregelung der Tourismus-
finanzierung im Kanton
braucht: Eine flächendecken-
deAbgabe der nutzniessenden

Unternehmen, gewichtet nach
derAbhängigkeit vom Touris-
mus, der Region, der Wert-
schöpfung und der Grösse des
Unternehmens. Zudem wird
das Departement für Volks-
wirtschaft und Soziales von

RegierungsratHans-
jörg Trachsel auch
einen Weg gefun-
den haben, die ge-
forderte Kompetenz
auf Gemeinde- be-
ziehungsweise Re-
gionenebene sicher-
zustellen.
Was kann der

Bündner Tourismus
nun für ein Ja zum

TAG im Grossen Rat tun? Die
Antwort ist so einfach wie
klar: Rückgrat zeigen, hinter
derVorlage stehen, Solidarität
walten lassen und mögliche
Partikularinteressen zurück-
stellen! Guten TAG, Bündner
Tourismus,zumErsten:Zusam-
men mit Marcus Gschwend,
Geschäftsführer der Interes-
sengemeinschaft Tourismus
Graubünden (ITG), Myriam
Keller, COO/Deputy CEO
Graubünden Ferien (GRF),
Urs Wohler, Direktor der
Tourismus Engadin Scuol
Samnaun Val Müstair AG
(TESSVM), und Stephan
Kaufmann, Direktor Touris-
musorganisation Heinzen-
berg-Domleschg, habe ich die
Facebook-Gruppe TAG (Neue
Tourismusfinanzierung. Für
alle Regionen. Für Graubün-
den.) gegründet. Sie wird ab
dem 9. Juni aktiv geschaltet
sein. Guten TAG, Bündner
Tourismus, zum Zweiten: Tre-
ten Sie als Touristiker dieser
Gruppe bei und zeigenSie jetzt
Flagge! Guten TAG, Bündner
Tourismus, zum Dritten: Das
TAG ermöglicht dem Bündner

Tourismus weiterhin, sich de-
zentral zu entwickeln. Sowohl
die DMO wie die kleineren
und mittleren ReTO haben da-
mit die Chance, denAnschluss
an den dynamischen Touris-
musmarkt aufrechtzuerhalten.
Guten TAG, Bündner Touris-
mus, zum Vierten: Mit dem
TAG werden bei Hotels und
FerienwohnungenKapazitäten
und nicht mehr Logiernächte
besteuert. Damit wird der er-
folgreiche Unternehmer be-
lohnt, die Dunkelziffer redu-
ziert und die Planbarkeit bezie-
hungsweise Budgetsicherheit
für die DMO und ReTO er-
höht.GutenTAGzumFünften:
DieBündnerTourismusreform

hat eine marktgerechte Neu-
strukturierung der Tourismus-
organisationen nachDMOund
ReTO gebracht. Das TAG
muss nun eingeführt werden,
umdie Finanzierung durch alle
nutzniessenden Unternehmen
in den Regionen dauerhaft si-
cherzustellen. Wenn das jetzt
nicht gelingt, heisst es nicht
mehr guten TAG, sondern gute
Nacht, Bündner Tourismus!

Reto Küng (45) studierte Betriebswirtschaft an
der Universität St. Gallen (HSG). Er ist Inhaber
der Agentur Küng Pluskom für Kommunikation,
Tourismus und Standortmarketing in Chur
(www.pluskom.ch). Früher war er Mitglied der
Geschäftsleitung Freicom AG für integrierte
Kommunikation sowie Mitinhaber der PR- und
Event-Agentur Dettofatto, VR-Präsident der Frei-
zeit Graubünden AG und Tourismusdirektor in
Chur. Im BT-Tourismusforum kommen wöchent-
lich Persönlichkeiten zu Wort, die mit dem Tou-
rismus in Graubünden verbunden sind.

T O U R I S M U S F O R UM

Guten TAG, Bündner Tourismus

Reto Küng

Die Nutzniesser des
Tourismus sollen

zur Kasse
gebeten werden

Wenn das nicht
gelingt, heisst es
bald gute Nacht,

Bündner Tourismus

«Nicht schuldig»
Ex-IWF-Chef Dominique Strauss-Kahn hat sich gestern im Verge-
waltigungsprozess vor einem New Yorker Gericht in allen Ankla-
gepunkten für «nicht schuldig» erklärt. Er beteuerte, das Zimmer-
mädchen in einem New Yorker Luxushotel nicht zum Oralsex ge-
zwungen zu haben. Bei dem nur wenige Minuten dauernden Auf-
tritt wurde der 62-Jährige von seinen Anwälten Benjamin Braf-
man und William Taylor begleitet. Auch seine Frau Anne Sinclair
war im Gerichtssaal. (Ky)

Mit te lpunkt

Grenzwache kontrolliert
PET-Flaschen-Exporte

Schweizer Grenzwächter
schauen bei PET-

Transporten genauer hin.
Hohe Handelspreise

führen dazu, dass unbe-
kannte Händler

PET-Flaschen in der
Schweiz stehlen und
im Ausland verkaufen.

Das Bundesamt für Umwelt (Bafu)
hat die Grenzwache angewiesen,
PET-Transporte vermehrt zu kon-
trollieren. Ziel sei die Identifikation
der Exporteure, sagte Michel Mon-
teil, Chef der Sektion Abfallver-
wertung und -behandlung beimBa-
fu, gegenüber der SDA. Die ver-
schärften Kontrollen seien einge-
führt worden, weil PET immerwie-
der exportiert werde, ohne dass die
gesetzlichen Vorgaben eingehalten
würden. DerVerein PET-Recycling
Schweiz (PRS) schätzt, dass unbe-
kannte Händler heute drei Prozent
der PET-Flaschen bei den Sammel-
stellen abzweigen, wie «20 Minu-
ten» vor einer Woche berichtete.
Die Flaschen würden dann nach

Asien exportiert und dort teuer ver-
kauft. Da der Verein PRS die
Schweizer Recycling-Infrastruktur
finanziert, ärgert er sich über die
PET-Diebe.
Monteil vom Bafu kritisiert zu-

dem, dass bei den Exporten meist
die Meldepflicht verletzt werde.
Damit herrsche Unklarheit über die
Exportmenge und die Exporteure.
Auch wenn es sich nicht um ein
«Kapitalverbrechen» im Sinne ei-
ner illegalen Entsorgung handle,
will er das Problem angehen.
Dassmit den scheinbarwertlosen

PET-Flaschen Geld verdient wer-
den kann, liegt an der grossen Roh-
stoffnachfrage, insbesondere in
China. Diese habe in den vergange-
nenMonaten dazu geführt, dass die
Verarbeiter für eine Tonne PET 500
Franken bezahlt hätten, schätzt
PRS-Geschäftsführer René Her-
zog. Ein Grund für die starke Nach-
frage sei die schlechte Baumwoll-
ernte. Die Textilindustrie sei des-
halb auf Kunstfasern wie etwa PET
aus. Der Preisanstieg an den Märk-
ten könne teilweise aber auch mit
Spekulationen erklärt werden.(sda)
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